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Einkaufsprozesse, -methoden und -entscheidungen

• Einkaufs- und Beschaffungsstrategien

• Strategiewahl für Sourcing, Bestands- und
Bestellmengen

INHALT

• Lieferantenmanagement

• Vertragsgestaltung und -prüfung im Einkauf

• Entwicklungen im Einkauf

• Grundlegendes Netzwerkmanagement
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GRUNDLEGENDE AUFGABEN DES STRATEGISCHEN BESCHAFFUNGSWESENS

Beschaffungsmarkt-
Beobachtung

1

2 3

4

Trendinterpretation/
Relevanzbeurteilung

Identifikation/
Zusammenführung
der Materialbedarfe

Entwicklung Set von
Beschaffungsoptionen
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INSTALLATION EINES STRATEGISCHEN PLANUNGS- UND ENTSCHEIDUNGSSYSTEMS

Systemschaffung

System-Nutzung

Methodenentwicklung/
Methodeneinsatz

Verknüpfung
verschiedener

Planungsbereiche Einzelpersonen-
unabhängige

Systemgestaltung

Erzeugung / Verarbeitung
von Rückkopplungs-Infos

Schaffung eines
Frühaufklärungssystems

...

...
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DER EINKAUF ALS BINDEGLIED ZUM BESCHAFFUNGSMARKT

Unternehmen AbsatzmarktBeschaffungsmarkt

V
e

rt
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e
bE

in
k

a
u

f

Aufnahme von:

• Kundenan-
forderungen

• Bedarfsver-
schiebungen

• ...

Aufnahme von:

• Lieferanten

• Markstrukturen

• Verknappungen

• Trends

• Auswirkungen

• ...

Absatzmarkt

V
e

rt
ri

e
b

Aufnahme von:

• Kundenan-
forderungen

• Bedarfsver-
schiebungen

• ...
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EINKAUF ALS INFORMATIONSEMPFÄNGER UND –SENDER

Beschaffungs-

markt

Einkaufs-

abteilung
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EINKAUF ALS INFORMATIONSSAMMLER / –INTEGRATOR UND / –INTERPRETIERER

Störereignis

Gegen-
maßnahmen

 Extrem-
szenario

 Trendszenario

Gegenwart Zukunft

 Extrem-
szenario

beeinflusstes
Szenario Entwicklungs-

wege
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ZUSAMMENFÜHRUNG VON INFORMATIONEN ZUR STRATEGIEWAHL

Verdichtung

BESCHAFFUNGSMARKT-
INFORMATIONEN

UNTERNEHMENSINFORMATIONEN

Wahl der
Einkaufsstrategie
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• Einkaufsprozesse, -methoden und -entscheidungen

Einkaufs- und Beschaffungsstrategien

• Strategiewahl für Sourcing, Bestands- und
Bestellmengen

INHALT

• Lieferantenmanagement

• Vertragsgestaltung und -prüfung im Einkauf

• Entwicklungen im Einkauf

• Grundlegendes Netzwerkmanagement
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DIMENSIONEN DER BESCHAFFUNGSSTRATEGIEN

Träger der
Wertschöpfung

B
E
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C

H
A
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E
G
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N

Anzahl
Bezugsquellen

Komplexität des
Inputs

Bereitstellungs-
art

Größe des
Marktraumes

A

B

C

D

E
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DIMENSIONEN DER BESCHAFFUNGSSTRATEGIEN

Träger der
Wertschöpfung

Insourcing

Eigenerstellung

Outsourcing

Fremdbezug
vs.

Entscheidung nach:

• Kosten
• Risiken
• Strategischen Aspekten

(Unternehmensziele)
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DIMENSIONEN DER BESCHAFFUNGSSTRATEGIEN

Multiple Sourcing

(Mehrere Lieferanten)

Single Sourcing

(Ein Lieferant)
vs.

Anzahl
Bezugsquellen

• Einfache Güter
• Wettbewerbsstimulation

unter Lieferanten
• Risikostreuung
• Drohpotenzial mit

Volumenverschiebungen
• Kurzfristige Beziehungen

• Komplexere Güter
• Innovationspartner
• Spezifische Investitionen
• Mengenbündelung
• Lerneffekte
• Transaktionskostensenkung
• Langfristige Bindung
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DIMENSIONEN DER BESCHAFFUNGSSTRATEGIEN

Modular/System
Sourcing

(Module/Systeme)

Unit Sourcing

(Einzelteile/
Komponenten)

vs.

• Verringerung
Materialsortiment

• Lagerhaltungsreduktion
• Geringere Komplexität

eigener Produktionsproz.
• Reduktion Lieferantenanzahl

• Höhere eigene Autonomie
• Kein Verlust von Fertigungs-

Know-how
• Nutzbarkeit von Multiple

Sourcing Vorteilen

Komplexität des
Inputs
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DIMENSIONEN DER BESCHAFFUNGSSTRATEGIEN

Beschaffung auf
Lager

(Stock Sourcing)

JIT

(Just-in-time-
Sourcing)

vs.

• Hohe Lagerkosten
• Hohe Lagerrisiken
• Geringes Lieferausfall-/

Produktionsausfallrisiko

• Geringe Lagerkosten
• Geringe Lagerrisiken
• Höhere Lieferausfallrisiken
• Investitionen in IT

Bereitstellungs-
art

Demand-Tailored-Sourcing

(Einzelbeschaffung im Bedarfsfall und
fertigungssynchrone Anlieferung)

• Mittlere Bindungsintensität
• Überschaubare Lagerkosten
• Ggf. nicht Materialkostenminimal
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DIMENSIONEN DER BESCHAFFUNGSSTRATEGIEN

Local Sourcing

(räumlich nah)

Global Sourcing

(international)

vs.

• Mittlere Anzahl
Beschaffungsquellen

• Risikobegrenzung

• Zusätzliche Optionen
• Kostensenkungspotenziale
• EK als technolog. Radar
• Interkulturelle Probleme
• Administrationsaufwand
• Währungsrisiken
• Lieferrisiken

Größe des
Marktraumes

vs.
Domestic Sourcing

(national)

• Ziel:

Versorgungssicherheit!
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GANZHEITLICHE STRATEGIEBILDUNG

Optimale Beschaffungsstrategie = f (B, C, D, E)

Eingangsentscheidung = f (A)
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MÖGLICHE STRATEGIEKOMBINATIONEN

Optimale Beschaffungsstrategie = f (B, C, D, E)

Optimale Beschaffungsstrategie
(geringe Komplexität der zu beschaffenden Güter)

= { Multiple Sourcing
Unit Sourcing
Stock Sourcing
Global Sourcing }

Optimale Beschaffungsstrategie

(hohe Komplexität der zu beschaffenden Güter)

= { Single Sourcing
Modular/System Sourcing
JIT / Demand-Tailored Sourcing
Local Sourcing }
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PORTFOLIOS – HILFREICHE INSTRUMENTE ZUR UNTERSTÜTZUNG DER STRATEGIEWAHL

Abschöpfen

niedrig mittel hoch

Lieferantenmacht

n
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d
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N
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a
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e
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a
c
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t

Diversifizieren

Abwägen

Fokus:
Beschaffungsmarktstruktur
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PORTFOLIOS – HILFREICHE INSTRUMENTE ZUR UNTERSTÜTZUNG DER STRATEGIEWAHL

Fokus:
Wertigkeits-Risiko-Relation

niedrig         hoch

Wertigkeit

n
ie

d
ri
g

  
  

  
  

h
o

ch

V
e
rs

o
rg

u
n

g
s
ri

s
ik

o

Effiziente

Abwicklung

B-, C-Teile          A-Teile

Marktpoten-

ziale nutzen

Versorgung

absichern

Lieferanten-

Kooperation
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• Einkaufsprozesse, -methoden und -entscheidungen

• Einkaufs- und Beschaffungsstrategien

Strategiewahl für Sourcing, Bestands- und
Bestellmengen

INHALT

• Lieferantenmanagement

• Vertragsgestaltung und -prüfung im Einkauf

• Entwicklungen im Einkauf

• Grundlegendes Netzwerkmanagement
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DIE UNTERNEHMENSZIELE GEBEN DIE MARSCHRICHTUNG FÜR EINZELNE BEREICHE VOR

Unternehmensziele

Einkaufstrategie VertriebsstrategieInnovationsstrategie ...

Gewinne in Höhe von XY
durch innovative/

kundengerechte Produkte,
bei geringer Fertigungstiefe,

hoher Lieferfähigkeit, ...
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DIE WAHL DER EINKAUFSSTRATEGIE BESTIMMT DAS BESTELLVERHALTEN

Optimale Beschaffungsstrategie = f (B, C, D, E)

Eingangsentscheidung = f (A)

Bestellverhalten
-> Bestände
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ZIELFELDER – VERFÜGBARKEITS- UND KAPITALBINDUNGSFORDERUNGEN

Geschickte Bestellpolitik

hohe Verfügbarkeit geringe Kapitalbindung

Ständige Überwachung ist erforderlich!
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KOSTENOPTIMIERUNGEN STEHEN AUCH BEI DER BESTELLPOLITIK IM VORDERGRUND

K
o

st
e

n

Service-
grad

Gesamtkosten

Lagerkosten
(Sicherheitsbestand)

Fehlmengenkosten

Kostenminimum ist anzustreben
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ENTSCHEIDUNGSRAHMEN

Zeitpunkte und Umfang der Bestellung werden
durch die Einkaufsstrategie bestimmt.

Die Richtigkeit des Bestellverhaltens wird ex post durch
die Überwachung der Risikokennzahlen
für Lager und Lieferfähigkeit validiert.

Bei Abweichungen:

• Anpassung der Bestellpolitik (Definition
Mindest- und Meldebestände)

• Einwirkung auf Lieferanten
(Lieferantenentwicklung)

Lieferantenerziehung: Fehlverhalten darf nicht

mehrfach Duldung erfahren
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OPTIMIERUNGSANSATZ – MODELLE

Wege zur Kombination der Vorteile

• hohe Verfügbarkeit sowie
• geringe Kapitalbindung

bilden Modelle

• ausgestalteter Bestell-Politiken und
• etwa der Konsignationslager.
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GRUNDFORMEN HEURISTISCHER BESTELLMENGEN-/LAGERHALTUNGSPOLITIKEN

Bestelltermin t
Bestellmenge x

fest

variabel

variabelfest

t, x - Politik

t, S - Politik

s, x - Politik

s, S - Politik

s = Meldebestand S = SOLL-Bestand

Unterschiedliche
Lagerbestände

–> eher unzweckmäßig
Bestellung (feste Menge)
bei Unterschreitung des

Meldebestandes

Bestellung (auf SOLL-
Höhe) bei Unterschreitung

des Meldebestandes

Bestellung (auf SOLL-
Höhe) zu bestimmten

Zeitpunkten



Lehrstuhl für Produktionswirtschaft
Prof. Dr.-Ing. habil. D. Specht28

s, S - POLITIK ERFORDERT DIE DEFINITION VON MELDE- UND SOLLBESTÄNDEN

SOLL-Bestände
bilden „Obergrenzen“

des Bestandes, auf die aufgefüllt wird,
um das avisierte Geschäftsmodell

realisieren zu können

Vertriebserfahrungen und –prognosen
sowie die Ziele zur Lieferfähigkeit

bestimmen die Höhe
des SOLL-Bestandes

Melde-Bestände
lösen die Bestellung aus und

sollen die Materialverfügbarkeit für die
Wiederbeschaffungs-/ Produktionszeit

sichern

Beschaffungs- und Lieferantenbezogene
Erfahrungen sowie Verträge finden

Eingang in die Definition
des Meldebestandes

1. zweckmäßig
2. sicher
3. aufwandsarm

s, S

Notwendige
Bedingung!
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KONSIGNATIONSLAGER – ABLAUF

Lieferabruf

Produktion Lieferung
Waren-
eingang

Konsignations
-lager

Verbrauchs-
punkt

Disposition

Lieferabruf/
Feinabruf

Entnahme-
meldung

Lieferabruf

Ort

Eigentum
Lieferant

Lieferant

Kunde

Kunde

Steuerinstrument für Materialbeschaffung

 und Produktionskapazität des Lieferanten

Steuerinstrument für Feinplanung, Anlieferung
und Rechnungsstellung des Kunden

Bezahlung nach vereinbarten
Zahlungsbedingungen

1

2

3 4 5

7

6
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KONSIGANTIONSLAGER – VORTEILE FÜR DIE UNTERNEHMEN

Gründe in Sicht des KundenGründe in Sicht des Lieferanten

Verminderung Kapitalbindung durch
verzögerten Eigentumsübergang

Erhöhung der Versorgungssicherheit

DLZ- und (Rüstzeit-) Optimierung

Zwang durch Unternehmen

Reduzierung der Lagerhaltung am
Produktionsstandort

Optimierung der Produktionsplanung
(Erhöhung von Losgrößen)

Abschöpfung eines etwaigen Aufgeldes
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KONSIGNATIONSLAGER – EINFÜHRUNGSSTUFEN

Vertragliche Sicherung des
Vorhaltens von Roh-, Hilfs- und
Betriebsstoffen beim Lieferanten

Vertragliche Sicherung des
Vorhaltens von Vor- oder
Fertigprodukten  beim Lieferanten

Konsignationslager – Vorhalten von
Material bis zur Entnahme beim
Lieferant � Eigentumsübertragung

1.

2.

3.
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MÖGLICHKEIT: OUTSOURCING EINKAUF

Bei vollständigem Outsourcing
übernehmen externe Dienstleister/

Partner die Bestellungen für die
benötigten Vorprodukte/Rohstoffe

Bei den Unternehmen verbleiben die
strategisch wichtigen Teile des

Beschaffungsmanagements wie etwa
die Definition, Auswahl und

Qualifizierung von Lieferanten für
bedeutende Erzeugnisse

Bestellpolitik ist organisatorisch
übergeben, die Unternehmen

benennen lediglich Anforderung bzgl.
Lieferfähigkeit und schreiben etwaige

Sicherheitsbestände beim
Dienstleister vor
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VERBLEIBENDE AUFGABEN DES BESTELLWESENS

Für einzelne Bereiche muss das
Unternehmen weiter die

Bestellpolitik definieren, bspw.

Gefertigte Produkte vom
Dienstleister

Muster

...
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• Einkaufsprozesse, -methoden und -entscheidungen

• Einkaufs- und Beschaffungsstrategien

• Strategiewahl für Sourcing, Bestands- und
Bestellmengen

INHALT

Lieferantenmanagement

• Vertragsgestaltung und -prüfung im Einkauf

• Entwicklungen im Einkauf

• Grundlegendes Netzwerkmanagement
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EINKAUFSPROFESSIONALISIERUNG – ORGANISATORISCHE LÖSUNG

Etablierung eines
crossfunktionalen

Lieferantenmanagement-
Teams (LMT)

Sekundär-
organisationale
Verankerung

Kein Aufbau
neuer Strukturen

Nutzung
verschiedener
Kompetenzen

Wenig Bedarf zur
Nach-Justage

Hochwertige
Wahlentscheidung

u. Lief.-Entw.

• Informationsquellen
• Fähigkeiten
• Bewertungsmuster

Klare, kurze
Informationswege

Prozess-
sicherheit

EK - QM - Entw. - PM Crossfunktionale Lieferanten-
management-Teams bündeln alle
notwendigen Fähigkeiten zur
Lieferantensteuerung. Möglichkeit der
unternehmensübergreifenden
Lieferantensteuerung.
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EINKAUFSPROFESSIONALISIERUNG – AUFGABENSPEKTRUM

L i e f e r a n t e n m a n a g e m e n t

Lieferanten-
auswahl

1
2

3

4

Lieferanten-
bewertung

Lieferanten-
steuerung

Lieferanten-
entwicklung
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EINKAUFSPROFESSIONALISIERUNG – LIEFERANTENAUSWAHL

Breiter anzulegende Suche über:

• Internet
• Branchenbücher / Datenbanken
• Verbände
• Global-Sourcing-Agenturen

Anstoß durch
Materialbedarf

Recherche in o.g.
Medien

Abstimmung im
LMT bzgl. Kennt-

nis pot. Lief.

Beschaffung
weiterer

Informationen

Auswahl-
entscheidung

Eingruppierung
Vormaterial oder

Fertigprodukt

Dokumentation der Maßnahmen und Ergebnisse an zentraler Stelle – Zugriffrechte für alle Mitglieder des LMT

• Angebote
• Zertifikate
• Erstmuster
• Ergebnisse Vor-Ort-Audit
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LIEFERANTENAUSWAHL – KRITERIEN FÜR CHECKLISTE NEUER LIEFERANT

• Anfrage
• technische Machbarkeit
• Preis

• Nachweis Zertifizierungen QM, UM, AS, ...
• Abfrage Lieferfristen
• Definition Bestellzeiten / Wiederbeschaffungszeiten
• Lagerbestand

• Vormaterial
• Zwischenprodukte
• Fertigprodukte
• Hilfs-Betriebsstoffe
• Werkzeuge

• Nachweis Vorhandensein bestimmter technologischer Ausstattung
• für Produktion und
• Materialfluss/Logistik
• Mess- und Prüfwesen

• Vorlage Notfallpläne für
• Anlagenstillstand
• Streik
• Fehlendes Vormaterial
• Hoher Ausschuss
• Informationsfluss-Schema zu den Unternehmen
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LIEFERANTENAUWAHL – VORGEHEN ERHALT NEUER LIEFERANTENINFORMATION

Neue Information taucht auf

Bewertung, ob
hohe Dringlichkeit / hohe

Auswirkung

Weitergabe an alle Mitglieder
des LMT

Beurteilung der Information und
Entwurf einer etwaigen Reaktion

Zentrale Ablage des “Vorgangs”
im LMT-Bereich

Aktualisierung des zentralen LMT-
Informationsspeichers

Diskussion in nächster LMT-
Besprechung

Zusammen-
kunft

des LMT

ja nein

Alleinige
Klärung durch

1 LMT´ler

EmpfängerEmpfänger

EmpfängerEmpfänger

EmpfängerEmpfänger

EmpfängerEmpfänger

stößt anstößt an

LMTLMT

EinkaufEinkauf

EmpfängerEmpfänger
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EINKAUFSPROFESSIONALISIERUNG – LIEFERANTENBEWERTUNG – ERSTELLUNG

Bewertungs-
kriterien

definieren

Bewertungs-
kriterien

strukturieren

Bewertungs-
kriterien

gewichten

Erfüllungs-
funktionen

beschreiben

Unternehmens-
strategien,
Zielkatalog

Ziele,
Strategien,

Bewertungskriterien
der unteren
hierarchischen Stufe

Bewertungs-
kriterien hierarchische

Kriterien-
struktur

GewichtungErfüllungs-
grad-

funktionen
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LIEFERANTENBEWERTUNG – DURCHFÜHRUNG FÜR BESTEHENDE UND NEUE LIEFERANTEN

Alternativen
beschreiben

Erfüllungs-
grade

ermitteln

Teilnutz-
werte bilden

Rangfolge
ableiten

Lieferanten-
verzeichnis

Glob.-Sourc.-
Agentur-

Aussagen
EK-/

LMT-Recherchen

neue
potenzielle

Beschaffungs
quellen

Bestehende
Lieferanten

interessante
Unternehmen

Möglichkeiten der
Beschaffung

Gewichtete
Kriterien

Erfüllungsgrade der
Kriterien pro Alternative

Erfüllungs-
grad-

funktionen

Teilnutz-
werte

Rangfolge der
Alternativen

Vergangenheits
werte bzgl.

Kriterien
Vor-Ort-Audit

Angebote,
Zertifikate,

Muster,
Nachweise

Selbstauskünfte
des Lieferanten unternehmens-

interne Daten

Schema zur
Lieferanten-
bewertung

Für bestehende

Lieferanten
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LIEFERANTENBEWERTUNG – BEURTEILUNGSKRITERIEN

Preis Qualität Logistik Technik

gebräuchliche
„harte Beurteilungskriterien”

• Verhältnis
Lohn:Mat:GK

• Weitergabe
Preisvorteile

• Garantie von
Festpreisen f. 1
Jahr

• Preisgleitklauseln
• Preisgestaltung

• Q-Kontr. durch
Lieferanten

• Verhalten bei
Mängelrügen

• System der
Endprüfung

• Qualifikation des
Personals

• Produktqualität

• Lieferzuverlässig-
keit (Termin,
Menge)

• Flexibilität bei
Bestelländerungen

• Verantwortungs-
struktur

• Einhaltung
Versandvorschrift

• Fertigungs-DLZ,
–flexibiltät

• Sicherheits-
bestände

• Innovations-
leistungen

• Bemusterungs-
vorgänge

• Einhaltung
technischer
Vorgaben

• Produktions-
anlagenwartung
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LIEFERANTENBEWERTUNG – DURCHFÜHRUNGSZYKLEN

Kurze Regelkreise
hinsichtlich
Abstellmaß-

nahmen

z. B. 1/2 jährliche Lieferantenbeurteilung

Zeitnahe Lieferantenbeurteilung

Frühe
Wahrnehmung

von Warnsignalen

Aktuelle
Informationsbasis

für Sourcing-
Entscheidungen

Kontinuierliche Datenpflege im EDV-
System ermöglicht Lieferantenbewertung

“auf Knopfdruck”



Lehrstuhl für Produktionswirtschaft
Prof. Dr.-Ing. habil. D. Specht44

EINKAUFSPROFESSIONALISIERUNG – LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN

Lieferanten-
Pflege

Lieferanten-
Werbung

Lieferanten-
Förderung

Lieferanten-
Entwicklung

Lieferanten
beeinflussung

Lieferanten-
Erziehung
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LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN – LIEFERANTENPFLEGE

Lieferanten-
Pflege

Stärkung des
Vertrauens

Suche nach einver-
nehmlichen Lösungen

Korrekte/faire
Behandlung

Maßnahmen Anwendung

Situation der
Materialverknappung

Anbietermonopol
seitens des Lieferanten
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LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN – LIEFERANTENWERBUNG

Lieferanten-
Werbung

Verdeutlichung der
Vorteile durch

Geschäftsbeziehung

Information über
Beschaffungsbedarfe

Maßnahmen Anwendung

Notwendigkeit der
Ansprache hoch
leistungsfähiger

Lieferanten

Anbieter bilden
Kollektiv kleinerer,
weniger bekannter

Unternehmen
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Pönale
Wandlung/Minderung

Schadenersatz

LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN – LIEFERANTENERZIEHUNG

Lieferanten-
Erziehung

Öffentliche
Anerkennung

z.B. durch “Awards”

Leistungsanreize etwa
als Prämien

Sperrung als Lieferant
Androhung der

Sperrung

Maßnahmen Anwendung

Hohe Fehler-/
Mängelrate

Uneinsichtligkeit
gegenüber

Veränderungs-
wünschen

Möglichkeit der
Motivation zu besserer

Leistung

S
tu

fe
 1

S
tu

fe
 2
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LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN – LIEFERANTENFÖRDERUNG

Lieferanten-
Förderung

Technische Beratung
durch eigene Experten

Überlassung von
Produktionsfaktoren

Gemeinsame
Wertanalyse-Prozesse

Maßnahmen Anwendung

Ziel der Verbesserung
von Preis-

Leistungsverhältnis

Genaue Kenntnis des
Lieferanten

Personalschulungen,
Lieferantentage

Mitwirkungsbereitschaft
des Lieferanten

Förderungswürdige
Lieferanten (Potenzial)DV-Abstimmung

Standard. Kommunik.
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LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN – LIEFERANTENFÖRDERUNG

Lieferanten-
Förderung

in
Administration

für reale Objekte
� „Wertanalyse“

für geplante Objekte
� „Wertgestaltung“

für Produkte für Prozesse

in F&E in Beschaffung in Logistik in Produktion

Existenz des
WA-Objektes

Klassifikations-
kriterien

Art des WA-Objektes

Ort des WA-Projektes

Fokus des WA-
Projektes

Kostensenkung Qualitätssteigerung Komplexitätsreduktion

Ausprägungen

WERT-
ANALYSE
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Lieferanten-
Förderung

WERT-
ANALYSE

Projekt-
vorbereitung

Beschreibung 
des ZIEL-
Zustandes

Entwicklung 
von Lösungs-
ansätzen

Auswahl zu 
realisierender 
Lösungen

Realisierung 
der Lösung

• Definition
Analyse-
bereich

• Bestimmung
Grobziel

• Bildung
Arbeits-
gruppe

• Ablauf-
planung

• Information
der Arbeits-
gruppen-
Mitglieder

• Informations
beschaffung
Wertanalyse-
Objekt

• Beschrei-
bung der
Funktion

• Ermittlung/
Schätzung
Funktions-
kosten

• kritische
Prüfung

• Zielkonkre-
tisierung

• Ableitung &
Gliederung
abstrahierter
Funktionen

• Zuordnung
von Kosten-
zielen zu
SOLL-
Funktionen

• Sammlung
vorhan-
dener Ideen

• Anwendung
Kreativitäts-
techniken &
analytischer
Problem-
lösungs-
methoden

• Zusammen-
führung zu
Lösungs-
ansätzen

• Definition &
Gewichtung
von
Bewertungs-
kriterien

• Bewertung
der Lösungs-
alternativen
(Funktion,
Kosten,
Durchführ-
barkeit)

• Erstellen
Entschei-
dungs-
vorlage

• Vorschlag
zur Reali-
sierungs-
planung

• Ggf. Über-
wachung
der Reali-
sierung

Analyse des 
IST-Zustandes

LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN – LIEFERANTENFÖRDERUNG
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LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN – LIEFERANTENENTWICKLUNG

Lieferanten-
Entwicklung

Aufspüren geeigneter
Unternehmen

Potenzialreichsten
auswählem

Maßnahmen der
Lieferanten-Förderung

Maßnahmen Anwendung

Aufbau neuer
Beschaffungsquelle

Keine (akzeptablen)
Lieferanten verfügbar

Kein
Eigenfertigungswunsch

avisierte Veränderung
der Beschaffungs-

marktstruktur
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LIEFERANTENSTEUERUNG – EINWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN: VORGEHEN BEI UNZUFRIEDENHEIT

Gründliche Recherche und Bewertung

Abschluss motivierender, sanktionierender Verträge

Schlechtlieferung

Reklamation – Anforderung Bericht/Nachweis
systematische Abstellmaßnahmen

Schlecht-/Nichtlieferung bzw. Weigerung

Lieferanten-Erziehung Stufe 1

Lieferanten-Förderung

Schlecht-/Nichtlieferung

Schlecht-/
Nichtlieferung

Lieferanten-
Erziehung Stufe 2

“Normale” Kooperation

Gut-Lieferung

Gut-Lieferung

Gut-
Lieferung

Lief.Sperr.

Gut-
Lieferung

Schlecht-
Lieferung



Lehrstuhl für Produktionswirtschaft
Prof. Dr.-Ing. habil. D. Specht53

• Einkaufsprozesse, -methoden und -entscheidungen

• Einkaufs- und Beschaffungsstrategien

• Strategiewahl für Sourcing, Bestands- und
Bestellmengen

INHALT

• Lieferantenmanagement

Vertragsgestaltung und -prüfung im Einkauf

• Entwicklungen im Einkauf

• Grundlegendes Netzwerkmanagement
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VERTRÄGE

Verträge sind übereinstimmende gegenseitige Willenserklärungen.
Sie fixieren die Bedingungen einer Tausch-Vereinbarung.

Sie haben bindenden Charakter.

Verträge sind in Grenzen frei gestaltbar.

Die Vorlage von Standard-Verträgen seitens einzelner Geschäftspartner
soll etwa:

a) Transaktionskosten verringern
b) Einseitige Interessenlagen bedienen
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VERTRAGSINHALTE

Bei der Ausgestaltung der Verträge werden insbesondere:

• Leistungen
• Gegenleistungen
• Übertragung von Verfügungsrechten
• Rechte auf Inanspruchnahme von Dienste/Sachen

bei Eintritt bestimmter Ereignisse (etwa
Gewährleistungsfall)

definiert.
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VERTRAGSWIRKUNGEN

Verträge

Reduktion von Unsicherheit
bei Anwendung der vereinbarten Regeln

Eingehen einforderbarer
Verpflichtungen
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VERTRAGSAUSWIRKUNG

Bestimmen

Regelungen des
Vertrages

das eingegangene
wirtschaftliche Risiko

“Drum prüfe, wer sich [...] bindet, ob sich nicht auch was Bess´res findet.”
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ABLAUF

Phasen der Vertragsprüfung
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CHECKLISTE ZUR PRÜFUNG

• Leistung

o Produktart
o Produktqualität
o Produktmenge
o Produktverfügbarkeit (Zeit)
o Dienstleistungen (Kontrolle, Doku.)
o Art der Anforderung
o Reaktionsart
o Prüfverfahren

• Gegenleistung

o Höhe – Fixierung
o Art der Erbringung
o Zeitpunkt der Erbringung
o Möglichkeiten der Reduktion
o Partizipation an Kostensenkungen
o Marktpreis-Relevanz

• Allgemeine Aspekte

o Geschäftsbedingungen
o Liefer-/Zahlungsbedingungen
o Logistik-Abwicklung
o Eigentumsübergang u.ä.
o Werkzeuge
o Risikoabsicherung
o Vertragsdauer

• Inanspruchnahme Dienste, Sachen

o Gewährleistungsregelungen
o Vertragsstrafen
o Ausstiegsklausel
o Ersatzleistungen
o Auslösende Ereignisse
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GRUNDSÄTZE ZUR VERTRAGSGESTALTUNG

• Absatzmarktseitige und beschaffungsmarktseitige
Verträge abstimmen

• Nicht “zwischen die Räder” geraten,
etwa hinsichtlich:
- Materialpreisentwicklungen
- Zahlungszielen/Lieferfristen

• Starke Position am Markt erarbeiten und
diese in Verhandlungen nutzen!

Absatzmarkterfolge an Lieferanten kommunizieren
–> eigene Attraktivität für Lieferanten erhöhen
–> Forderungen durchsetzen
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• Einkaufsprozesse, -methoden und -entscheidungen

• Einkaufs- und Beschaffungsstrategien

• Strategiewahl für Sourcing, Bestands- und
Bestellmengen

INHALT

• Lieferantenmanagement

• Vertragsgestaltung und -prüfung im Einkauf

Entwicklungen im Einkauf

• Grundlegendes Netzwerkmanagement
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ENTWICKLUNGEN IM EINKAUF

Wert aus dem Beschaffungsmarkt erzielen

Entwicklung von der reinen Kostenreduzierung zu einer
„Wertsteigerung“ aus dem Beschaffungsmarkt heraus

Fokussierung auf vier Schlüsselbereiche durch die  sowohl
Wertbeiträge als auch Wettbewerbsvorteile aus den
Beschaffungsmärkten zu erzielen sind:

� Innovation und Wachstum
� Optimierung der Wertschöpfungskette
� Advanced-Kostenmanagement
� Risikomanagement und Kontinuität in der

Versorgung
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ENTWICKLUNGEN IM EINKAUF

  Risikomanagement und Kontinuität in
der Versorgung

- Risikomanagement als „strategische Waffe“

- Notfallpläne zur Vorbeugung von
Versorgungsunterbrechungen

- Sicherheit der Versorgung in den
Mittelpunkt

  Advanced-Kostenmanagement-Techniken
zur Schaffung von Wertbeiträgen

- Erhöhung des Wertes an Zukäufen durch
bessere Ausrichtung an eigentlichen
Bedürfnissen

- Reduzierung der Total-Cost-of-Ownership

- (Design-to-Cost, Value-based Sourcing etc.)

  Optimierung der Wertschöpfungskette –
die Wertschöpfungsketten der Partner
nutzen

- unverzichtbare Prozesse und Aktivitäten
der Wertschöpfungskette identifizieren

- Einbindung von Partnern die über das
entsprechende ergänzende Fachwissen
verfügen

  Innovation und Wachstum – Lieferanten
am Wettlauf um Innovationen beteiligen

- Forderung der Kunden nach dauerhafter
Versorgung mit neuen Produkten

- Verschärfter Wettbewerb

- Partnerschaftlicher Innovationsprozess
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ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNGEN IM EINKAUF

„Nachhaltiges“
Beschaffungs-
management

“Grünes“ Partner
Management

„Kritisches“
Ressourcen-
management

„Grüne“ Zielverein-
barungen



Lehrstuhl für Produktionswirtschaft
Prof. Dr.-Ing. habil. D. Specht65

• Einkaufsprozesse, -methoden und -entscheidungen

• Einkaufs- und Beschaffungsstrategien

• Strategiewahl für Sourcing, Bestands- und
Bestellmengen

INHALT

• Lieferantenmanagement

• Vertragsgestaltung und -prüfung im Einkauf

• Entwicklungen im Einkauf

Grundlegendes Netzwerkmanagement
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MOTIVATION ZUR NETZWERKGRÜNDUNG

Ein Unternehmensnetzwerk ist auf eine gemeinsame Realisierung

ökonomischer Aktivitäten zielende Organisationsform, die sich durch

komplex-reziproke, eher kooperative denn kompetitive und relativ stabile

Beziehungen zwischen rechtlich selbständigen, wirtschaftlich zumeist

unabhängigen Unternehmen auszeichnet.

Motive:

�  Erzielung einer Kooperationsrente
�  Realisierung von Skalenerträgen
�  Kostensenkungen
�  Monetärer Unternehmenserfolg
�  Kompensation von Ressourcen und Kernkompetenzen
�  Generierung von Wettbewerbsvorteilen
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NETZWERKTYPOLOGISIERUNG

Netzwerktyp Bestimmung über bzw. Synonyme
Industrielle Netzwerke – 
Dienstleistungsnetzwerke

Sektorenzugehörigkeit der meisten 
Unternehmungen

Beschaffungs-, Produktions-, Marketing-, 
Logistiknetzwerke

betriebliche Funktionen, die im 
Netzwerk kooperativ erfüllt werden

Konzerninterne – konzernübergreifende 
Netzwerke

Konzernzugehörigkeit der meisten 
Unternehmen

Vertikale – horizontale Netzwerke Stellung der Unternehmen in der 
Wertschöpfungskette

Stabile – dynamische Netzwerke Stabilität der Mitgliedschaft bzw. der 
Netzwerkakteure

Hierarchische – heterarchische 
Netzwerke

Steuerungsform nach der Form der 
Führung

Formale – informale Netzwerke Formalität bzw. Sichtbarkeit des 
Netzwerkes

Offene – geschlossene Netzwerke Möglichkeit des Eintritts bzw. Austritts
Einfache – komplexe Netzwerke Zahl der Netzwerkakteure, Dichte des 

Netzwerks, Komplexitätsgrad des 
Beziehungsgeflechts
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NETZWERKMODELIERUNG

Suche nach
Netzwerkpartnern

Auswahl der
Netzwerkpartner

Definition der thematischen
Zusammenarbeit

Implementierung von
Netzwerkstrukturen

...
usw.
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EINKAUFSNETZWERK

Suche nach einkaufs- und
beschaffungsrelevanten Signalen

Beobachtungsfeld

Beschaffung 

Abgrenzung des
Unternehmensumfeldes

Beschaffung

Allein können
KMU nur einen
kleinen Teil von
Informationska-
nälen anzapfen.

Gemeinsam wird
eine viel höhere

Informations-
vielfalt erreicht.
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MÖGLICHE/VIELFÄLTIGE KOOPERATIONSFORMEN

� Gemeinsames Einkaufsmanagement

� Gemeinsames Beschaffungswesen

� Gemeinsames Bestands- und Bestellmanagement

� Gemeinsame Sourcingstrategien

� Gemeinsame Konsignationslagerstrategien

� Gemeinsames Lieferantenmanagement

� Lieferantenverbünde

� Gemeinsames Vertragsmanagement
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Wissenschaftliche Leitung:
Prof. Dr.-Ing. habil. Dieter Specht

Dipl.-Verkehrswirtschaftler
Dirk Braunisch

Kontakt:

BTU Cottbus
Lehrstuhl für
Produktionswirtschaft
Siemens-Halske-Ring 6
03046 Cottbus

Tel.: 0049 (0)355 69-4089
Fax: 0049 (0)355 69-4091

WWW: www.prodwi.tu-cottbus.de
Email: info@prodwi.tu-cottbus.de

Folgende Personen stehen Ihnen für Fragen gerne zur Verfügung.

ANSPRECHPARTNER

Institut für

Produktionsforschung

Dipl.-Ing.
Gunnar Berntsen



ME-Netzwerk

Ansprechpartner: Sven Weickert
Am Schillertheater 2
10625 Berlin

Telefon: 030/3100 5 -125
Telefax:  030/3100 5 - 240

E-Mail:  sven.weickert@me-netzwerk.de 
Internet: www.me-netzwerk.de

Das ME-Netzwerk wurde von 2007 bis 2009 vom Ministerium für 
Wirtschaft des Landes Brandenburg im Rahmen der Gemeinschafts-
aufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur” (GA) 
aus Mitteln des Bundes und des Landes Brandenburg gefördert.
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